
99‘

Sicherung

gegen Feuer.

1004

Feuchtigkeit

und Staub.

IOI.

Fußböden.

140

d) Befonderheiten der Conftruction und Ausftattung.

Auch bezüglich der in einem Bibliothekgebäude zu wählenden Confiructionen

des inneren Ausbaues und der den Räumen zu gebenden Ausftattung ift, wie bei

der Gefammtanlage, als Hauptgefichtspunkt fett zu halten, dafs die Bücherfammlung

vor Feuersgefahr 134), vor Feuchtigkeit und vor allen anderen fchädlichen Einflüffen
möglichi’t vollkommen gefchützt fein müffe.

Damit Feuersgefahr thunlichf’r ausgefchloffen fei, ift die weit gehendfle Be—

nutzung von Eifen zu Stützen, Decken und Dächern zu empfehlen, im Uebrigen

Holz möglich?: zu vermeiden und fonfi nur Stein—Conflruction in Anwendung zu
bringen. ’

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Roftock ift das Gewölbe des oberiten Gefehoffes, obwohl fich ein

eiferner Dachftuhl darüber befindet7 gegen Wafferüberfluthung bei einem etwaigen Brande durch eine

Lehmef‘trichdecke und eine darüber gelegte, nach aufsen abzuwäffernde Holzcement—Abdeckung gefchützt -—

eine Vorfichtsmafsregel, deren Nachahmung empfehlenswerth ift.

Um Feuchtigkeit von der B'ticherfammlung fern zu halten, find vor Allem die

üblichen Vorkehrungen gegen auffleigende Bodenfeuchtigkeit zu treffen; die weiteren

Hauptmittel find Anlagen für ausgiebige Lufterneuerung und die Heizung fämmt-
licher Bibliothekräume.

Schon in Vitru7/s Anweifungen über die Anlage von Bibliotheken (Lib. 6, Cup. IV) wird die

Sicherung gegen Feuchtigkeit berückfichtigt: » Cu&imla et 6z‘éliolheme ar! arz'mlem fpertare debent‚ ufm

mim 7;zatulinum paßu/a! lumcn item in äz'älz'athecis Züri non putrexcmt, nam quaerumque ad merz'dz‘em el

accidem'em fpeclam‘, a tinez's et human vitz'anlur, quod wentz' /zumidi adwem'ente: procreant eat et alum‘ z'n-

fmzdenlesque [zumidas fpz'rz'lm palore 7mlm/zina corrumpmzl.«

Abgefehen von den vorerwähnten Mitteln gegen das Auff’teigen der Boden—

feuchtigkeit iPt auch die Unterkellerung des Gebäudes wohl geeignet, dem fchlimmf‘cen

Feind der Bücher entgegenzuwirken. Wo eine folche Unterkellerung nicht möglich

oder aus fonftigen Gründen nicht erwünfcht iii, fehe man unter dem Erdgefchofs

mindef’cens einen durchgehenden Hohlraum vor, für deffen kräftige Lüftung geforgt
werden mufs.

Das Gebäude der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle ift nur zu einem kleinen Theile unterkellert.

Unter dem nicht unterkellerten Gebäudetheil wurde ein Hohlraum von 80 cm Höhe angeordnet, deffen aus-

giebige Lüftung mit Hilfe der Sammelheizanlage bewirkt wird.

Das Büchermagazin im Neubau der Technifchen Hochfchule zu Darmftadt if‘c zum Theile im Sockel-

gefchofs gelegen. Zum Zweck der Ifolirung von der Bodenfeuchtigkeit wurde unter demfelben ein Hohl-

raum von 90 cm lichter Höhe vorgefehen.

Im Intereffe der Feuerficherheit follten hölzerne Fufsböden thunlichi’t vermieden

werden; wo folche nicht zu umgehen find, verlege man fie in Afphalt. Sonf’c ver-

wende man Afphalt-‚ Gyps— oder Cementeltriche, unter Uml‘cänden auch Beläge mit

Mettlacher Platten oder Terrazzoböden; wo der Zweck des Raumes es erfordert, ift

alsdann ein Belag mit Linoleum oder Kamptulikon aufzubringen.
In der neuen Univerfitäts—Bibliothek zu Leipzig find fämmtliche Fufsböden aus Cement hergeitellt;

im Lefefaal und in den Verwaltungsräumen ift der Cementeftrich mit Linoleum belegt. Das 1890 neu

erbaute Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Bonn hat Terrazzo-Fufsboden erhalten.

134) Wie wenig in früherer Zeit diefe beinahe felbftverftändliche Bedingung Berückfichtigung fand, dafür giebt die alte

Herzog]. Bibliothek zu Wolfenbüttel, von der in Art. 42 (S. 51) bereits die Rede war, einen augenfälligen Beweis. Nur das

Erdgefchofs war maffiv in Bruchftein ausgeführt; die beiden Obergefchol'fe hingegen, der Dachftuhl und die von einem Globus

gekrönte Kuppel beftanden aus Holz-Fachwerk, waren im Inneren fogar theilweife nur aus Bretten. hergefiellt, mit hölzernen

Gefirnfen und Pilalterftellungen verfehen und geputzt, bezw. mit Stuck bekleidet. Das Gebäude enthielt überhaupt mehr als

1800qm trockene Bretterfchalung.
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Von den Fufsböden in den Lefefälen war auch fchon unter c, 3 (Art. 81,

S. 110) die Rede.

Bei vielen Bibliotheken findet der Betrieb nur bei Tageslicht datt, zum Theile

um die durch die Einrichtungen für künftliche Beleuchtung bedingte Feuersgefahr

zu vermeiden, zum Theile defshalb, weil man das Beamtenperfonal vermehren müffte.

Um indefs in weit gehendfter Weife die Benutzung von Bibliotheken zu ermöglichen,

werden diefelben mehrfach, namentlich zur Winterszeit, auch des Abends zugänglich ge-

macht; alsdann find Anlagen für künftliche Erhellung erforderlich. Früher war es

hauptfächlich die Gasbeleuchtung‚ welche in folchen Fällen eingeführt wurde, wie in der

Bibliothek Sie.—Genew'éve zu Paris, der Bibliothek des New record office zu London und

der Guild/zoll library of l/ze City of London etc. Gegenwärtig wird wohl die elektrifche

Beleuchtung allein in Frage kommen, welche denn auch fchon feit längerer Zeit in

der Bibliothek des Bri/z'f/z !lfu/eum zu London, in der Bz'bliothégue nationale zu

_Paris, in der Königl. Bibliothek zu Berlin und in manchen anderen Bibliotheken im

Betrieb ift. Die 1888—91 erbaute Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig wurde mit

Gasbeleuchtung verfehen, allerdings nur im Lefefaal, im Treppenhaus und in den

Flurgängen.
Im Allgemeinen iii; die künftliche Beleuchtung für die Bibliotheken, insbefondere für die zur Auf-

ftellung von Büchern dienenden Räume, nicht gün1'tig. Leuchtgas fchadet, weil es die Temperatur

erhöht, den Einbänden. So fand eine von der öffentlichen Bibliothek zu Birmingham eingefetzte Com-

miffion, dafs Leder, welches der unreinen Luft eines Rauchzimmers ausgefetzt war, in dem 1000 Stunden

Gas gebrannt werden, bedeutend gelitten hatte, indem deffen Ausdehnbarkeit von 10 auf 5 Procent ver—

mindert war, während der Druck, den es ertragen kann, im Verhältnifs von 35 : 17 herabgegangen war135).

Allein auch das elektrifche Licht fcheint nicht ohne Nachtheile zu fein. Winner Will gefunden

haben, dafs daffelbe eine Vergilbung des Papiers, die auf einem Oxydationsvorgang beruht, herbeiführt‘“)

Unter allen Umftänden find die Ein— und Zugänge, die Treppen und Gänge

mit Einrichtungen für künftliche Beleuchtung zu verfehen, um diefelben im Falle

der Gefahr in Betrieb fetzen zu können.
In der Münchener Bibliothek find zu diefem Ende auf den Flurgängen und Treppen, in der Nähe

der Feuerhähne, Rüböllampen angebracht, die allwöchentlich bezüglich ihrer Betriebsficherheit geprüft

werden.

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen find auf den Treppen Rüböllampen und auf den

Dachböden Laternen mit Stearinkerzen angebracht.

Für vorkommende Zufälligkeiten empfiehlt es fich, zur Benutzung innerhalb

der Bücherfäle und auf den Dachböden Sturmlaternen an paffender Stelle bereit zu

halten, nach Art der bei den Feuerwehren im Gebrauch befindlichen.

Wie fchon mehrfach angedeutet wurde, iPt zur guten Erhaltung der Bücher

eine reichliche Lufterneuerung, fo wie eine möglichft gleichmäfsige Temperatur er-

forderlich. Dabei ift es wichtig, für eine thunlichft flaubfreie Luftzuführung zu forgen

und ein Heizverfahren zu wählen, welches die Entwickelung von Staub möglichi‘c

ausfchliefst.

Die für das Publicum und für die Verwaltung beitimmten Räume bedürfen

unbedingt einer Heizungseinrichtung. Ob auch die Bücherräume im Winter erwärmt

werden follen, hängt von Örtlichen Verhältniffen und von der Benutzungsart der

betreffenden Bibliothek ab.

In Rückficht auf die Heizung der Bücherräume erweifen {ich Büchergefchoffe

133) Siehe: Centralbl. f. Bibl. 1888, S. 551.

135) Siehe hierüber: COWEL, P. Electric lz‘g/ztz'ng in _;5uélz'c lz'5rarz‘es. London 1883. — Vergl. auch: KÜSTER. Ver-

wendung dcs elektrifchen Lichtes zu Zwecken der Kunit- und Unterrichtsverwaltung. Centralbl. Cl. Bauverw. 1885, S. 185.
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mit maffiven Decken günfiiger, als Magazinbauten, bei denen 5 bis 6 oder noch
mehr über einander angeordnete Büchergefchoffe mit durchbrochenen eifernen
Zwifchenböden eine gleichmäfsige Heizung des Raumes ausfchliefsen.

Manche Bücherräume werden gar nicht geheizt, fo z.B. jene in der Grofs-
herzogl. Hof- und Landes-Bibliothek zu Carlsruhe und in der Grofsherzogl. Hof—
bibliothek zu Darmftadt‚ diejenigen in den Königl. Bibliotheken zu Stuttgart und zu
Stockholm, jene in der Univerfitäts-Bibliothek zu Roltock, diejenigen in der neuen
Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel etc.

Von der Heizung der Lefefäle war bereits unter c, 3 (Art. 90, S. 132) die
Rede. In manchen derfelben wird eine künftliche Erwärmung des Fufsbodens noth—
wendig; diefelbe läfft fich unter Umftänden einfach und billig dadurch erreichen,
dafs man die aus dem Lefefaal abziehenden Gafe unter dem Fufsboden abführt.

Eine fachgemäfse Blitzableitungsanlage follte niemals fehlen. Derfelben ift um
fo gröfsere Aufmerkfamkeit in der Anlage, Herftellung und Unterhaltung zuzuwenden,
je freier und von anderen Gebäuden abgefondert die Bibliothek da Preht‚

In Magazinsbibliotheken if’t in der Regel ein Pcarkes Gerippe von Eifen-Con—
fiructionen vorhanden, wodurch befondere Vorficht und Sorgfalt bei der Anlage der
Blitzableitungen nothwendig wird. Nach einem von @. Helmholtz 137) abgegebenen
Gutachten würde man lich in einem folchen Falle vergeblich bemühen, aufserhalb
des Gebäudes eine Leitung herzuflellen, welche den umfangreichen Eifen-Conf’cruc-
tionen im Inneren gegenüber nur einigermafsen in Frage kommen könnte. Nament—
lich liegt in gufseifernen Säulen, welche einerfeits bis nahezu auf den Baugrund,
andererfeits bis in den Dachboden hineinreichen und unter fich durch eiferne Balken-
lagen verbunden find, eine fo bedeutende Leitungsfähigkeit, dafs, fo viele Kupfer-
ftangen oder -Kabel man auch am Aeufseren des Gebäudes herabführen will, immer
die Gefahr vorhanden ift, dafs der elektrifche Schlag in das Innere des Gebäudes
überfpringt.

Aus diefen Gründen kann es in derartigen Fällen geboten fein, auf alle äufseren
Ableitungen vollftändig zu verzichten und den eifernen Einbau felbf’c zur Ableitung
der Blitzfchläge zu benutzen. Wo der elektrifche Schlag eine gute Leitung findet,
ift eine zerftörende Wirkung deffelben nicht zu befürchten, und es if’c felbl’t an ein
Erglühen der Eifen—Conftruction in Rückficht auf die grofsen Querfchnitte nicht zu
denken. Es wird fich demnach bei derartigen Anlagen darum handeln, die Blitz—
fchläge einerfeits auf geeignetem Wege in die Eifen-Coni’cruction einzuleiten und
andererfeits die letztere mit einer zuverläffigen Erdleitung in Verbindung zu
fetzen.

In folcher Weife ifl: man beim Neubau der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle verfahren. Auf dem
Dache diefes Gebäudes nimmt ein ziemlich central gelegenes, auf dem hölzernen Sparrenwerk befel'tigtes
Dachlicht den höchften Punkt ein. Daffelbe wurde mit Umgehung des Holzes an die Eifenßonflruction
in der Weife angefchloffen, dafs man vier flarke eiferne Verbindungsftangen einerfeits mit der Unterfläche
der Dachlichtfparren, andererfeits rnit den vorhandenen gufseifernen Dachfiuhlfäulen (fiehe Fig. 123, S. 98)
verfchrauhte. Auf die äufserften Dachlichtfparren wurden zwei Auffangeftangen mit Platinfpitzen aufgefetzt.
Bei Anlage der Erdleitung wurden nicht alle im Erdgefchofs vorhandenen Säulen mit Ableitungen in den
Untergrund verfehen; fondern es wurden drei derfelben ausgewählt, welche mit metallifchen Verbindungen
die Leitung bis zum Dachboden fortfetzen, ohne durch Mauerwerk unterbrochen zu fein. Diefe Säulen
wurden an den Fufsenden metallifch blank gefeilt, mit Kupferkabeln mehrfach umwickelt und letztere bis

137) Aus Anlafs der fiir die Univerfitäts-Bibliothek zu Halle auszuführenden Blitzableitungen. — Siehe darüber: Zeitfchr.
{. Bauw. 1882, S. 348.
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‚zu folchen Stellen der Kellerfohle geleitet,- an denen fich bei Ausführung der Gründungsarbeiten Quellen

gezeigt hatten; an diefen Stellen wurden die kupfernen Erdplatten eingefenkt‘“).

Für ausgiebige Feuerlöfch-Einrichtungen, und zwar eben fo in der unmittel-

baren Umgebung der Bibliothek und am Gebäudeäufseren, wie im Inneren iit Sorge

zu tragen. ,

In neuerer Zeit wurden in ausgedehnteren Anlagen auch Fernfprech-Einrich-

tungen ausgeführt, welche die wichtigeren Räume mit einander in Verbindung fetzen.

e) Beifpiele.

I) Staats- und Landesbibliotheken.

Im Vorhergehenden wurde bereits einer gröfseren Zahl von Staats— und Landes—

bibliotheken gedacht, fo der Königl. Bibliothek zu Berlin in Art. 53 (S. 52), der

National-Bibliothek zu Wafhington in Art. 46 (S. 68), der Kaiferl. öffentlichen

Bibliothek zu St. Petersburg in Art. 43 (S. 55), der Herzogl. Bibliothek zu Wolfen-

büttel in Art. 46 (S. 66) u. 50 (S. 76), der Bz'élz'atlze‘que Royale zu Brüffel in Art. 72

(S. 102) u. 77 (S. 108) etc. Im Nachfiehenden feien einige folcher Bibliotheken,

von denen indefs auch fchon mehrfach die Rede war, etwas eingehender vorgeführt,

und zwar nach der Zeit geordnet, in der fie erbaut worden find.

Die Hof- und Staats-Bibliothek zu München, von der bereits in Art. 43

(S. 52) die Rede war, nimmt die beiden Obergefchoffe des von 71. Gärlner 1832—43

errichteten Baues ein, in defi'en Erdgefchofs das Reichsarchiv untergebracht ii’t.

Letzteres wurde bereits im vorhergehenden Kapitel (Art. 31, S. 34) vorgeführt

und dabei auch fchon die gefamrnte Anlage in ihren Hauptzügen befchrieben. Der

Grundrifs des I. Obergefchoffes fit in Fig. 58 (S. 55) mitgetheilt; das II. Ober-

gefchofs enthält fait nur Bücherfäle; Fig. 201 giebt einen Querfchnitt durch die

Bücherräurne. An diefer Stelle iPc noch das Nachfiehende hinzuzufügen.

Mit einer florentinifchen Palaft—Fagade in grofsen Verhält-

Fig. 201' niffen ausgezeichnet, umfchliefst das Gebäude zwei grofse

/
Binnenhöfe. Die Verwaltungsräume ftofsen unmittelbar an das

in der Hauptaxe angeordnete, grofsartig entwickelte Treppen-

haus. Die Bücherfäle, welche über I 300 000 Bände umfaffen,

find fehr weiträumig. Wegen ihrer bedeutenden Höhe von Sm

find in denfelben zwei hölzerne Galerien über einander ange-

ordnet, welche an allen Wänden herumlaufen (Fig. 201). Die

Treppenverbindungen befinden fich jedesmal zwifchen zwei Sälen

an einer Seite der maffiven Scheidewände, verkleidet durch die

Büchergerüfte. Da die Galerien eine Höhe von nur 2,2111

haben, find Leitern nicht nothwendig. Der räumliche Eindruck

der Bücherfäle ift licht und großartig.

Da die Büchergerül'te nur an den Umfaifungswänden

aufgeftellt find, i[t die Anlage eine fehr weiträumige gewor-

den, die Raumausnutzung eine ungünftige und der Betrieb er-

fchwert. ‚

Der Lefefaal erhält, ungeachtet feiner ziemlich grofsen

 

Tiefe, das Licht nur von einer Seite7 fo dafs er nicht aus—

Hof- und Staats-Bibliothek zu München. reichend beleuchtet ift; auch iii; feine Lage keine genügend ab-

Querfchuitt. _ ‚]500 „_ Gr. gefonderte, weil er gleichzeitig als Durchgang nach den feitlichen

Arch.; z}. Gärtner. Flurgängen und nach den Beamtenzimmern benutzt werden

13*) Nach ebendaf.
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